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Um einer ungewollten Schwangerschaft vorzubeugen, gibt es eine Vielzahl an Verhütungsmethoden, die
jeweils ihre Vorzüge haben, aber auch Nachteile mit sich bringen. Das ideale Verhütungsmittel gibt es nicht,
denn zu verschieden sind die individuellen Voraussetzungen für die Nutzung. „Einige Methoden sind im
statistischen Vergleich weniger zuverlässig als andere, manche erfordern bei der Anwendung größere Sorg-
falt als andere und für einige müssen gesundheitliche Faktoren sowie bekannte Nebenwirkungen stärker
berücksichtigt werden. In der persönlichen Beratung beim Frauenarzt gilt es deshalb, die individuell richtige
Verhütungsmethode auszuwählen“, so Dr. Jürgen Klinghammer, Vorstandsvorsitzender der Ärztlichen Ge-
nossenschaft GenoGyn im Vorfeld des Weltverhütungstages am 26. September.

Rund 55 Prozent der Frau-
en, die verhüten, nehmen
die Pille. Doch sie ist nicht
alternativlos. „Die tägliche
Praxis zeigt uns, dass es
mehr Aufklärungsbedarf
gibt als in Zeiten von
Dr. Google anzunehmen
wäre“, sagt der Kölner
Frauenarzt. Die gängigen
Verhütungsmethoden kön-
nen fünf Kategorien zu-ge-
ordnet werden. Die mecha-
nische Verhütung, auch
Barrieremethode genannt,
verhindert physisch durch
den Einsatz von Kondom,
Spirale oder Diaphragma,
dass männliche Spermien
die Eizelle erreichen. Die
hormonelle Methode, mit
der Antibabypille als meist-
verwendetem Verhütungs-
mittel, verhindert den mo-
natlichen weiblichen Ei-
sprung und die Eireifung.
Mit der operativen Metho-
de ist in der Regel die Steri-
lisation bei Mann oder Frau
gemeint. Bei chemischer
Verhütung werden Sper-
mien zum Beispiel durch
wirkstoffhaltige Cremes,
Gele oder Zäpfchen abge-
tötet, und die natürliche
Verhütung setzt unter
anderem auf Kalender und
Thermometer, um die
fruchtbaren Tage des Zy-

klus zu ermitteln. Letzte-
re Verhütungsmethoden
gelten als unsicher. Um
die Sicherheit der einzel-
nen Verhütungsmetho-
den besser einschätzen zu
können, hat sich der soge-
nannte Pearl-Index eta-
bliert. Ein niedriger Pearl-
Index signalisiert hohe Zu-
verlässigkeit der Verhü-
tungsmethode.

„Bei der individuellen Ver-
hütungsberatung werden
Aspekte wie Alter, sexuelle
Aktivität, Lebenssituation
und weitere Lebenspla-
nung sowie besonders
auch gesundheitsrelevante
Faktoren einbezogen. So
ist etwa für eine hormonel-
le Verhütung die Berück-
sichtigung persönlicher Ri-
siken - dazu zählt neben
Übergewicht, Bluthoch-
druck und Cholesterin
auch das Rauchen - unab-
dingbar. Zu klären wäre
auch, ob die nötige Regel-
mäßigkeit einer Pillenein-
nahme gewährleistet ist
und ob überhaupt zusätzli-
ches Östrogen vertragen
wird. Eventuell könnte die
östrogenfreie Minipille an-
gezeigt sein“, sagt Geno-
Gyn-Vorstand Dr. Kling-
hammer.

Der Gynäkologe sieht
insbesondere für Frauen,
die keinen Kinderwunsch
mehr haben, in der mit
Gestagen beschichteten
Spirale eine sehr gute Al-
ternative zur Pille. Sie ist
unter anderem für Frauen
in den Wechseljahren und
Raucherinnen empfohlen.
„Therapeutische Vorteile
sind geringere Blutungen
und weniger Regel-
schmerz.“

Unabhängig vom Alter rät
Dr. Klinghammer bei neu-
en oder wechselnden Se-
xualpartnern zu zusätzli-
chem Schutz durch Nut-
zung von Kondomen, um
die Übertragung von HIV
und Geschlechtskrankhei-
ten zu verhindern. Emp-
fohlen ist auch, die je nach
Verhütungsmethode an-
gezeigten Kontrollunter-

suchungen beim Frauen-
arzt wahrzunehmen.

„Ist durch Anwendungs-
fehler, Durchfall oder Er-
brechen eine Notfallverhü-
tung mit der rezeptfreien
„Pille danach“ erforder-
lich, sollte diese unbedingt
von einem Frauenarzt be-
gleitet werden, um Neben-
wirkungen und zusätzli-
chen Empfängnisschutz
bis zum Ende des Zyk-
lus abzuklären“, appelliert
der Kölner Gynäkologe.
Bei stark übergewichtigen
Frauen ist unter Umstän-
den eine „Spirale danach“
angeraten, denn mit zu-
nehmendem Körperge-
wicht sinkt die Sicherheit
der „Pille danach“.

Quelle: Pressemitteilung der
GenoGyn
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Frauenärzte der GenoGyn: Jede Frau
braucht eine individuelle Beratung


